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Heimerzieher als Lebensberuf

Jiirg Schoch vom Pidagogischen Institut der Universitit Ziirich
stellte Fakten zur Berufslaufbahn von Erziehern dar

Im Rahmen einer Lunch-Veranstaltung des
schweizerischen Berufsverbandes diplomierter
Sozialarbeiter und Erzieher (SBS) Sektion Zii-
rich stellte Jiirg Schoch vom Pddagogischen In-
stitut der Universitat Ziirich am 2. Mérz Fakten
aus einer personlichen Untersuchung zur Be-
rufslaufbahn von Erzieherinnen und Erziehern
dar. Bevor Schoch niher auf die Thematik ein-
ging, stellte er sich kurz selber vor. Er sei weder
Sozialarbeiter noch Heimleiter, sondern ehema-
liger Heimleitersohn aus Wadenswil. Nach sei-
ner Ausbildung zum Sekundarlehrer trat er sei-
ne jetzige Stelle als Assistent bei Professor Hein-
rich Tuggener an der Universitat Ziirich an.

Als deutlich ersichtlicher «roter Faden» zogen
sich drei Thesen durch den Vortrag von Jiirg
Schoch: «Verschnaufpausen» seien nétig und
die Regel wihrend der Heimerziehertitigkeit
(«ich benutze absichtlich den Begriff Heimer-
zieher anstelle Sozialpadagoge; dies entspricht
eher der Realitit»), erklirte Schoch einleitend.
Ob als stationdre, halbstationdre, ambulante
(zum Beispiel Sozialarbeiter) oder «génzlich un-
tatige» Heimerzieher, immer wieder sei zu beob-
achten, dass «Luft holen» in diesem Berufs-
zweig keine Seltenheit ist. Zu diesen «standigen
Tauchern» wiirden je nach Fall Motivations-
mangel, individuelle Umstdande oder die Ar-
beitsstruktur beitragen. Dies bedeute jedoch
nicht ein «Absacken in die Sozialarbeit», son-
dern die Tatsache, dass Heimerzieher(in) in vie-
len Fallen nicht als «Lebensberuf» bezeichnet
werden kann.

Chronische Berufsuntreue

Als zweite These hatte Schoch den Vorwurf des
Umsteigens, der chronischen Berufsuntreue,
untersucht. Entgegen aller Vermutungen jedoch
ist die sogenannte Umsteigerquote — bezogen
auf das breite Berufsfed des Sozialpadagogen -
nicht hoher als in anderen Berufen. Gemass
einer Volkszdhlung im Jahre 1980 arbeiteten da-
mals «nur» noch 51 Prozent der Heimerzieher
(Heimerzieherausbildung als letzte Ausbildung)
auf dem Beruf. Rechnet man die Sozialarbeiter
dazu, dann walteten noch 70 Prozent ihres
Heimerzieheramtes. Von ihnen sind nur 58,3
Prozent «effektive» Sozialarbeiter. Alle andern
sind in einem Berufsfeld tétig, das die Sozialar-
beiter-Ausbildung voraussetzt.

Verweildauer von Heimerziehern
im gleichen Heim

Als dritte These stellte Schoch die Untersu-
chungsergebnisse einer Befragung im Jahre 1985
vor. Diese zeigt eine Verweildauer der Heimlei-
ter von I8 Monaten in einem einzelnen Heim
auf. Doch bevor die ziemlich tiberraschten Zii-
horer mit dem Argument, diese relativ starke
Fluktuation konnte eventuell zu Beziehungs-
schadigungen bei Heimzoglingen fiihren, mach-
te der Referent auf die Randbedingungen der
Untersuchung aufmerksam. Daraus ging her-
vor, dass durch das Setzen eines Befragungs-
punktes noch lange nicht die tatséchliche Wir-
kungsdauer eines Heimleiters bestimmt wurde.
Durch wiederholte Untersuchungen verringerte
sich der Fehler und bereits 1987 war der Durch-
schnittswert bei 230 Riickantworten (damals
686 diplomierte Heimerzieher) auf 3 Jahre ange-
stiegen.

Ist es iiberhaupt sinnvoll, den Heimerzieherbe-
ruf als «Lebensberuf» zu fordern? In diesem
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Zusammenhang stellten die Anwesenden fest,
dass eine breitere Ausbildung als Bereicherung
nur von Nutzen sein konnte, um dem «Sackgas-
senberuf» (?) vorsichtshalber auszuweichen.
Vorgeschlagen wurde nach der sozialen Grund-
ausbildung eine Spezialausbildung im Bauka-
stensystem. In Form von Kursbesuchen an sozia-
len Fachhochschulen sollen die Heimerzicher
als «Streetworker», in der Altersarbeit, Arbeit
mit Behinderten, ausgebildet werden.

Griinde hiufigen Stellenwechsels
Innerhalb des Plenums wurde unter anderem

iber die Griinde hiufigen Stellenwechsels ge-
sprochen. Hier steht das Alter des Heimerzie-

hers «an vorderster Front». Je élter der Heimer-
zieher in der Regel ist, desto linger bleibt er auch
an derselben Stelle. Das «Karrierebewusstsein»
kommt bei denjenigen zum Vorschein, die vor
der Heimerzieherausbildung anderswo titig wa-
ren und rascher die Stelle wieder wechseln. Viele
wechseln ihre Stelle auch, weil sie sich fiir regel-
massigere Arbeitszeiten entscheiden. Hinzu
kommen die eventuell zu hoch geschraubten Er-
wartungen beim Stellenantritt. Weniger ent-
scheidend sind nach amerikanischen Untersu-
chungen Engagement, Arbeitszufriedenheit
und niedriger Lohn.

Auf jeden Fall seien die meisten der befragten
Heimerzieher nicht in der Lage abzuschétzen,
wie lange sie im Heim titig sein werden. Viele
wiirden oft doppelt solange im Heim bleiben,
als sie noch vor Monaten angegeben hatten,
schloss Jiirg Schoch. Im grossen und ganzen
zeichnete er in diesem Sinne ein ganz «norma-
les», positives Berufsbild auf.

Christine Schulthess

Buchbesprechung

Betreuungsformen moglich sind.

Begriffsklarung.

vember 1988, 80 Seiten, Fr. 20.—

Zu beziehen bei:

Grundlagen der Erlebnis- und Abenteuerpadagogik

Die meisten konnen sich wohl vorstellen, was Erlebnis- und Abenteuerpadagogik sein konn-
te. Doch wenn es um eine genauere Beschreibung geht, klaffen die Ansichten auseinander.

Mit dem vorliegenden Bericht haben die drei AutorInnen aus ihrer Praxis in der Jugendar-
beit und Sozialpddagogik und mit der Erfahrung eigener erlebnispadagogischer Projekte ei-
nen Grundlagenbericht erarbeitet, der einiges zur Begriffsklarung beitragt.

Er bietet eine genaue Definition des Begriffs, zeigt mogliche Ziele erlebnispadagogischer
Projekte dar, zeigt auf, welche Zielgruppen erreicht werden konnen und welche Projekt- und

Durch die praktische Durchfithrung von erlebnispddagogischen Projekten mit Jugendli-
chen und durch die theoretische Auseinandersetzung mit diesem Thema haben sich den drei
AutorInnen fiinf Grundelemente ergeben. Diese sind kennzeichnend fiir die Erlebnis- und
Abenteuerpiddagogik und umfassen: Solidaritdt erlernen; Leistung erbringen; Grenzsitua-
tionen schaffen; Auseinandersetzung mit der Natur; Bezug zum eigenen Korper.

Aus der Bediirfnisabklarung im Anhang geht hervor, dass das Interesse an derartigen Pro-
jekten sehr gross ist. In diesem Zusammenhang zeigt sich die Wichtigkeit einer griindlichen

Ursula Gdumann, Hanspeter Herger, Urs Briitsch:

«Grundlagen der Erlebnis- und Abenteuerpidagogik»
Eine Definition zum Thema mit konkreten Hinweisen und einer Bediirfnisabkldrung. No-

Verein «lucciola», Holzhiiserenweiher, 6023 Rothenburg

Schweizer Heimwesen 1V/89



	Grundlagen der Erlebnis- und Abenteuerpädagogik : eine Definition zum Thema mit konkreten Hinweisen und einer Bedürfnisabklärung [Ursula Gäumann, Hanspeter Herger, Urs Brütsch]

